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10  Eva Ramminger 

Wissenschaftlicher Fortschritt hängt heute wesentlich von einer reibungslos funk-
tionierenden digitalen Forschungsinfrastruktur ab. Eine Voraussetzung dafür ist 
die zuverlässige Dokumentation und Zugänglichmachung der in Forschung und 
Lehre entstehenden Daten und Dokumente. Dreh- und Angelpunkte dieser Ent-
wicklung sind Repositorien, auf denen Daten und Dokumente in der Regel von den 
Forschenden selbst bereitgestellt werden, mit dem Ziel, die an der eigenen Institu-
tion entstandenen Ergebnisse für die Diskussion innerhalb der Science Community 
sichtbar zu machen. Durch Zitieren in weiteren Publikationen ist eine Vernetzung 
dieses Wissens möglich und die Grundlage dafür gelegt, dass neue Ideen und inno-
vative Lösungen darauf aufbauen können. In Kombination mit den modernen Mög-
lichkeiten der Forschungskommunikation und den Erfolgen der Open-Access-Be-
wegung können die Ergebnisse wissenschaftlicher Forschung heute mit einer bis-
lang nie dagewesenen Reichweite zugänglich gemacht werden. 

Im Rahmen des Gesamtösterreichischen Universitätsentwicklungsplans, spielen 
Repositorien eine maßgebliche Rolle in der Umsetzung der dort definierten Sy-
stemziele. So sollen dort u. a. Maßnahmen für eine „[l]okale, überregionale und in-
ternationale Sichtbarkeit bzw. Wirkung von Lehre, Forschung/Entwicklung und Er-
schließung der Künste sowie starke Kooperationen und inter-institutionelle Ver-
bundstrukturen“1 gesetzt werden. Für die Arbeit der wissenschaftlichen Bibliothe-
ken bedeutet die Implementierung von Repositorien einen unverzichtbaren Ent-
wicklungsschritt im systematischen Auf- und Ausbau digitaler Forschungsinfra-
strukturen. Eine Vielzahl der dafür notwendigen Aktivitäten wurde bereits vor etwa 
zehn Jahren in den mit Sondermitteln des Bundes geförderten Projekten zum 
Thema E-infrastructures Austria2 bearbeitet. Im Zentrum standen damals die Kon-
zeption und Entwicklung von Lösungen für ein professionelles Datenmanagement 
an den nationalen Universitäten und Forschungseinrichtungen. In diesen Projek-
ten wurden auch wichtige juristische, prozessuale und technische Grundlagen für 
die heutige Repositorienlandschaft gelegt. 

Die heutige Struktur und Situation institutioneller Repositorien baut auf der Erfah-
rung von Bibliotheken auf, Wissen zu dokumentieren und zu beschreiben. Aktuell-
ste Forschungsergebnisse werden über Metadaten erfasst, die auf der Basis inter-
nationaler Standards und technischer Austauschformate weiterverarbeitet werden 
können. Repositorienmanagement bedeutet jedoch nicht nur das Dokumentieren 

                                                 
1  Gesamtösterreichischer Entwicklungsplan 2022 - 2027 (GUEP) des Bundesministeriums für Bildung, 

Wissenschaft und Forschung, Stand: Oktober 2020, https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-
Uni/Hochschulgovernance/Steuerungsinstrumente/GUEP.html  

2  Siehe Projekthomepage: www.e-infrastructures.at  

https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Hochschulgovernance/Steuerungsinstrumente/GUEP.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Hochschulgovernance/Steuerungsinstrumente/GUEP.html
http://www.e-infrastructures.at/
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und Beschreiben, sondern auch das Erstellen von entsprechenden Workflows, Po-
licies und Schnittstellen, die sinnvoll in die einzelnen Phasen des Forschungszyklus 
eingreifen.  

Die bibliothekarischen Kompetenzen fließen hier an einer Schnittstelle zwischen 
Forschung, Forschungsservices und IT-Infrastruktur ein. Ziel aller beteiligten Part-
ner ist es, die jeweiligen Leistungen der Wissenschaftler:innen sowie der jeweiligen 
Forschungseinrichtung eindeutig zu identifizieren und die Urheberschaft transpa-
rent zu dokumentieren. In Zeiten, in denen die Themen Wissenschaftsskepsis und 
Fake News die öffentliche Diskussion immer mehr bestimmen, ist ein freier Zugang 
zu genau diesen Forschungsergebnissen nicht zu unterschätzen. 

Das vorliegende Handbuch bildet nun den Status quo der Entwicklungen in Öster-
reich und darüberhinaus ab und ermöglicht einen detaillierten Einblick in die ver-
schiedenen Ansätze und Problemstellungen. Es zeigt auch, wie beeindruckend 
breit die Behandlung des Themas in der Zwischenzeit geworden ist.  

Ich möchte an dieser Stelle den zahlreichen Expert:innen, die ihre Erfahrungen 
und ihr Fachwissen in dieses Handbuch eingebracht haben, sehr herzlich danken! 
Ohne ihr bereits viele Jahre währendes Engagement für das Thema Repositorien-
management – sowohl in der Praxis als auch im Rahmen des Netzwerks Reposito-
rienmanager:innen (RepManNet)3 – wäre dieses Werk nicht möglich gewesen!  

                                                 
3  Siehe: https://ubifo.at/netzwerk-repositorienmanagerinnen-repmannet/  

https://ubifo.at/netzwerk-repositorienmanagerinnen-repmannet/



